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Lokales und Provinzielles.

Annaburg. Zu Beginn der Advents
zeit, angeſichts der fröhlichen, ſeeligen, gnaden
bringenden Weihnachtszeit geht uns folgender
Hilferuf mit der Bitte um ein beſonderes
Liebesopfer zu.

Unſere Berliner Miſſionsgeſellſchaft iſt in
einer furchtbaren Notlage. Die Nachwehen
des Krieges in Südafrika zeigen ſich in einer
Steigerung der Preiſe aller Lebeusbedürfniſſe,
welche die ſchlimmſten Befürchtungen über
trifft. Obgleich die beantragten Entſchädi-
gungen für die verwüſteten Miſſionsſtationen
noch immer nicht gezahlt werden, kann mit
der Wiederaufrichtung nicht länger gewartet
werden. Die auch dafür erheblich geſteigerten
Koſten müſſen getragen werden, wenn wir
die Scharen, die ſich um unſere Stationen
ſammeln, nicht wollen in Zerſtreuung ver
lieren. Es geht ein lebendiges Regen und
Bangen für alle Kreiſe um unſere Stationen
in Afrika und China. Von allen Seiten
werden mehr Miſſionare verlangt, um in
offene Türen eintreten zu können. Es iſt
eine Freude zu ſehen, wie die Haiden nach
Gott fragen. Da iſt es ein tiefer Schmerz,
nicht helfen zu können, weil die nötigen
Mittel fehlen.

Nach unſerem Vorauſchlage der fürs lau
fende Jahr unabweislich nötigen Ausgaben
ſind von der heimiſchen Miſſionsgemeinde
745 000 Mk. zn decken. Eingegangen ſind
aber erſt 330 000 Mk. ſo daß ein Fehl-
betrag von 415 000 Mk. bleibt. Schon die
Rechnung des Vorjahres mußte mit einem
Fehlbetrag von über 100 000 Mk. ſchließen.

Die e e e nicht

zuſehen, daß die Muttergeſellſchaft fortwährend
mit Sorgen und Fehlbeträgen zu Kämpfen
hat. Wir laſſen darum dieſen dringenden
Hilferuf ausgehen an alle, die das heilige
Miſſionswerk haben, damit ſie mit uns den
Herrn anrufen und in Seinem Namen bitten,daß dem geſchilderten Notſtande abgeholfen

werde. Jedes Hilfbereite Herz und jede opfer-
willige Hand wolle der Herr reichlich ſegnen!

Gaben der Liebe nimmt an: der Orts-
pfarrer Lange.

Anuaburg. Wie der Mehrzahl unſerer
geſchätzten Leſer wohl ſchon bekannt ſein dürfte,
feierte der Annaburger Radfahrer-Club 1900
am vergangenen Sonntag im feſtlich deko
rierten Saale des Goldenen Ring ſein dies
jähriges Winter Vergnügen. Iſt dieſer Verein
als einer der erſten des Ort's durch ſeine
Leiſtungen ſowohl bezgl. des Radſports, als
auch im Arrangement von Feſtlichkeiten ſchon
bekannt, ſo hat doch das jüngſte Vergnügen
alle bisherigen durch ein beſonders gewähttes
Programm übertroffen. Diverſe von der
Rohr ſchen Capelle ausgeführte Muſikvorträge,
ein von einer Vereinsdame gut geſprochener
Prolog, ein recht flottes, von den mitwir-
kenden Kräften, beſonders den Damen ſchnei
dig geſpieltes Theaterſtück, ſowie ein urko
miſches Couplet mit einem Automobil boten
den geladenen Gäſten Gelegenheit zu regem
Beifall. Beſonders hervorzuheben ſind jedoch
die radſportlichen Leiſtungen u. zw: eine unter
Leitung des Vereins-Fahrwart's Herrn Mädel
von 8 Mitgliedern auf reich dekorierten Rä
dern vorgeführte Blumen-Quadrille, welche
einen reizenden Anblick bot. Wenngleich

durch ein e einer Fahrergruppe

eine nicht nennenswerte Störnng ſtattfand,
ſo iſt es doch zu bewundern, mit welcher
Ruhe und Exactheit die umfangreichen ſchwie
rigen Uebungen ausgeführt wurden. Auch
das noch ſpäter auf allgemeinen Wunſch vor
geführte ſo beliebte RadPoloSpiel erweckte
reges Intereſſe, was der zum Ausdruck ge
brachte ſtürmiſche Beifall der Gäſte bekundete.
Ein gemütliches Tänzchen, welches die Feſt
teilnehmer bis zur frühen Morgenſtunde in
fröhlicher Stimmung zuſammenhielt, ſchloß
die den Verein ehrende Feſtlichkeit, und
wünſchen wir dieſem in ein ferneres Wachſen,
Blühen und Gedeihen. All Heil!

Annaburg. Nach dem Bericht der Land
wirtſchaftskammer für die Provinz Sachſen
über tatſächlich erzielte Getreidepreiſe wur
den am 14. Dezember er. im Kreiſe Torgau
pro 100 Kilogramm gezahlt: Weizen 14,75
bis 1700, M., Roggen 12,40-13,60 M.,
Gerſte 13,50 15,00 M., Hafer 12,50 bis
13,65 M., Heu 5,90-—6,25 M., Stroh, lang,
3,50-—-4,00 M., kurz 3,30 —3,50 M., Kar-
toffeln 4,00-—5,00 M.

Zahna. Jn nicht geringe Aufregung
verſetzt wurde vor kurzem ein hieſiger Bürger
beim Ausdreſchen ſeines Getreides, als ihmbeim Einlaſſen der mit dem Rechen Fuſammen

geharkten Halme ein blinkender Gegenſtand
entgegenleuchtet. Es waren 5 Slück ſcharf
geladene Patronen, welche jedenfalls von den
übenden Jnfanteriſten auf ſeinem Felde ver
loren gegangen, zuſammengeharkt und ſo in
die Scheune gelangt ſind. Gegenwärtig
ſind wieder mehrere Hände rührig zur Er
langung eines Amtsgerichtes in Zahna
und die Hoffnungen, ein ſolches für unſern
Ort zu gewinnen, ſind nach den vorliegenden

Meldungen recht günſtige Von den aus

Juriſtenkreiſen eingeholten Ratſchlägen iſt be
ſonders derjenige unſeres Reichstagsabgeord-
neten, des Herrn Landgerichtsrat a. D. Dove
Berlin, bemerkenswert und ſpornt da be
treffender Herr ſich mit dieſer Angelegenheit
perſönlich an den Herrn Juſtizminiſter im
geeigneten Augenblick wenden will zu
weiteren Vorarbeiten an. Mehrere einfluß/
reiche Herren ſollen in nächſter Zeit zu einer
Koömmiſſionsſitzung zuſammeuberufen werden,in welcher alsdann die weiter vorzunehmenden

Schritte beraten werden ſollen. Wir werden
ſpäter noch darauf zurückkommen.

Weißenfels, 16. Dezember. (Verhaftet
wegen Unterſchlagung.) Der hieſige Bankier
Fritz Prange hat ſich nach Unterſchlagung
von Depots in Höhe von 170 000 Mk. der
Staatsanwaltſchaft in Naumburg geſtellt und
iſt verhaftet worden.

„Was fehlt mir eigentlich?“ iſt
der Titel einer ſehr intereſſanten ExtraBei
lage, welche der heutigen Ge ſamtauflage bei
gefügt iſt und auf die wir unſere verehrl.
Aeſer beſonders aufmerkſam machen.

„Der heutigen Auflage unſerer Zeitung
liegt ein Proſpekt des bekannten Bankgeſchäfts

Chriſtian Lages in Lübeck betr. 12.
Badener Lotterie bei. Da die Ziehung
dieſer ſehr beliebten Lotterie bereits 30. und
31. Dezember a. r. ſtattfindet und die
Looſe ſtark begehrt ſind, empfiehlt es
ſich, die Beſtellung ſchleunigſt zu machen.“

Kirchliche Nachrichten von Aunnaburg.

Freitag den 18. Dezember
Ortslkirche: Abends 6 Uhr Adventsandacht

Herr Paſtor Lange.
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Politische Hunger wan.
Dentſehlamd.

Das Reichstagspräſtdium wurde am
Montag vom Kaiſer in Potsdam empfangen,
um ihm die verfaſſungsmäßige Mitteilung
über die Konſtituirung des Hauſes zu machen.

Wegen der reichsgeſetzlichen Regelung der
Entſchädigung unſchuldig Verhafteter iſt jetzt
in der Hauptſache eine Verſtändigung zwiſchen
den verſchiedenen Regierungen erzielt. Die
Angelegenheit wird das Bundesratsplenum
vorausſichtlich in einer der erſten Sihungen
nach Neujahr beſchäftigen.

Wie man aus München meldet, ſoll der
in die bekannte Wechſelfälſchungsaffäre ver rd Kaiſermächte beſchloſſen haben, ſich im Verwickelte Reichstagsabgeordnete Leonhar
Seyboth ſein Mandat niedergelegt haben.

Eine allgemeine Verfügung des Juſtiz
miniſters vom 4. Dezember betreffend die

auf die bürgerlichen Behörden übergehende
Vollſtreckung militärgerichtlich erkannter Ge

e an welchen verſchiedene Bundes
agten beteiligt ſind, veröffentlicht das „Juſt.

Min. Bl.“: Danach wird die Vollſtreckung
einer gegen eine Militärperſon erkannten
Geſamiſtrafe (5 74 des Strafgeſetzbuchs
ſoweit nach 8 15 des Einführungsgeſetzes
zur Militärſtrafgerichtsordnung zur Voll
ſtreckung der in der Geſamtſtrafe enthaltenen
Einzelſtrafen die bürgerlichen Behörden ver
ſchiedener Bundesſtaaten zuſtändig ſein wür
den, von demjenigen Staate übernommen,
welcher nach dem Geſamtbetrage dieſer Ein
zelſtrafen an der Geſamtſtrafe am höchſten
beteiligt iſt. Sind mehrere Bundesſtaaten
mit einem gleichen Höchſtbetrage beteiligt, ſo
wird die Vollſtreckung von demſenigen Staate
übernommen, deſſen Strafanſtalt (Anlage zu
S 5 der Militäxbollſtreckungsvorſchrift) mit
dem geringſten Aufwande von Transport
koſten zu erreichen iſt. Jn den Fällen des

Abſatz 2 werden die Koſten der Strafboll
ſtreckung von den mehreren höchſtbeteiligten

Staaten zu gleichen Teilen getragen als
Koſten werden jedoch nur bare Auslagen
in Rechnung geſtellt. Jm übrigen findet
eine Erſtatiung von Koſten nicht ſtatt

Zur Verhütung don Soldatenmißhand
lungen iſt der „Welt a. M.“ zufolge kürzlich
ſeitens der Kommandantur des GardeKorps
an alle Regimenter desſelben ein Befehl er
laſſen worden, in welchem die Hauptlente
angewieſen werden, in öfteren Zwiſchen

men genaue körperliche Unte
ber Mannſchaften vornehnen u le

bdhne daß lehtere hiervon vorher in Kenntnis
geſetzt werden. Hierbei wird insbeſondere

auf Spuren von Stößen und Schlägen ge
achtet, und wo ſolche zu bemerken ſind,

werden die Mannſchaften zur wahrheitsge
kreuen Angabe der Urſache derſelben auf
gefordert. Ferner werden den Hauptleuten
öftere unerwartete Reviſtonen der Mann
ſchaftsſtuben, der Jnſtruktionsſtunden uſw.
anbefohlen.

Wie verlautet ſoll zum Nachfolger des
Gouverneurs von Deutſch Südweſtafrika,

des Oberſten Leutwein, der deutſche General
konſul in Kapſtadt, Herr von Lindequiſt,
auserſehen ſei.

M Geſterreich Angarn.
Der Kaiſer ſtattete dem Erzherzog Rainer

einen Beſuch ab, um ihn zu ſeinem 60jährigen

perliche Unterſuchungen

Militär Jubiläum zu beglückwünſchen. Ge
neraladjutant Graf Paar hatte bereits
vorher dem Jubilar ein Handſchreiben des
Kaiſers überbracht.

Frankreich.
Mehrere radikale Blätter verlangen daß

die Kammer nach Beendigung der Unter
ſuchung in der HumbertSache in einer Re
ſolution ihre ſchärfſte Mißbilligung über das
Treiben der Nationaliſten ausſprechen möge,
die die HumbertSache benutzen wollten um
gegen die republikaniſche Politik haltloſe
Verleumdungen auszuſtreuen.

Serbien.
In Berlin verlautet von wohlunterrich

teter Seite, daß es richtig ſet, daß die drei

kehr mit dem Konak Zurückhaltung aufzuer
legen, ſo lange nicht die Beziehungen des
Königs Peter zu den Königsmördern in
ſeiner Umgebung die Klärung erfahren haben,
auf die ſeitens der Kaiſermächte ſchon längſt
hingedrängt wird.

xpanien.
Jnm Lyriſchen Theater zu Madrid fand
ein Meeting ſtatt zu Ehren der republfka
niſchen Abgeordneten. Der Antrag war
enorm, eine Anzahl Reden wurden gehalten,
darunter eine ſolche vom Abgeordneten
Salmeron. Nach der Verſammlung begleitete
eine große Menſchenmenge den Wagen Sal
merons dis zur Wohnung. Salmeron mußte
ſich auf dem Balkon zeigen in einer An
ſprache ermahnte er die Anweſenden, ruhig
auseinanderzugehen. Der Miniſterrat beſchloß
der Tabakgeſellſchaſt einen Kredit von 55
Millionen zu gewähren. Ferner wurde vie
Einſetzung eines Ausſchuſſes beſchloſſen,
welcher die Marinekredite zu prüfen hat.

Amerika.
Der Präſtdent Rooſevelt empſtug in

Waſhington den deutſchen Botſchafter Frhrn.
Speck von Sternburg. Dieſer zeigte dem
Präſtdenten formell ſeine Rückkehr an und
überreichte ihm ein Handſchreiben des deutſchen
Kaiſers, das in herzlichen Worten dem Prä
ſidenten die Freundſchaft des Kaiſers ver

ſichert.
Nach einem Telegramm aus Colon ſind
dort aus dem Jnnern Kolumbiens Meldun
gen eingetroffen, daß die gegen Panama vor
rückenden kolumbiſchen Truppen zurückbeor
dert ſeien. Die Truppen, die einen Weg
durch das Gebirge in der Richtung auf Pana
ma bahnen ſollten, ſind nach großen Veiden

nach Karthagene gurekg
Als Kandidaten für die Präſidentſchaft

ſind aufgeſtellt Morales und der ehemalige
Präſident Jimenez

Sei einer Verſammlung von Offizieren
der Armee und der Marine in Newyork
erklärte der Staatsſekretär des Krieges
Root, der Augenblick ſei nahe, wo ſich die
Vereinigten Staaten mit einer europäiſchen

Macht zu meſſen hätten. Armee und Marine
müßten daher Schulter an Schulter ſtehen

zum Nutzen des Vaterlandes.
Zapann.

Nach Meldungen aus Tokio traf die
ruſſiſche Antwort auf die japaniſche Note

dort ein, doh gehen die Anſichten über den
geheimgehaltenen Inhalt der Antwort aus
einander Nach der einen bietet er Anlaß

bedeutet er eine Annäherung, nach dritten iſt
die Antwort befriedigend, und ein freund
ſchaftliches Abkommen ſtehe in Ausſicht, wieder
andere behaupten, die ruſſtſche Note lehne
ſchlankweg die japaniſchen Forderungen ab.
Die „Daily Mail“ meldet, daß ein Nachlaſſen
der Spannung ſich auf dem Fondsmarkt doku
mentiere. Die Stellung der japaniſchen Regie
rung nicht erſchüttert.

ung e
Zeuiſcher Reichstag.

5. Sihung.
Abg. Richter, dem nach der Rede des Kriegs

miniſters das Wort erteilt wurde, feſſelte trotz der
bedentſamen Ausführungen ſeines Vorredners das
geſamte Haus. Zuerſt ſprach er über den Fall For
bach und äußerte ſich dahin, daß er die Abſchließung
des Offizierſtandes von der bürgerlichen Welt als
geradezu unheilvoll bezeichnen müffe. Uns empört
da hauptſächlich, daß ſie Qualifizierte ausſchließen
lediglich wegen des Berufes ihrer Eltern, oder auch
nur wegen der politiſchen Geſinnung der Eltern
Nun zu dem neuen Schatzſekretär, der ſo plötzlich ge
kommen iſt, wie ſein Vorgänger aus Amerkka kam
und wieder verſchwunden iſt: die Herren ſtnd wie
die Lilten auf dem Felde. Wenn ein Wind weht,
ſind ſie dahin und man findet ihre Spur nicht mehr.
Der neue Schatzſekretär zeigt ſich uns als Miquel
redivivus, er will uns das Recht zur Bewilligung
ungedeckter Matrikularbeiträge nehmen. Herr Miquel
im Himmel müßte ſeine Freude daran haben. Iſt
denn unſer konſtituttonales Geldbewilligungsrecht
„nur“ eine Kleinigkeit Redner geht dann auf die
Geſchichte der Clauſula Frankenſtein ein kann nicht
zugeben, daß die Unklarheit und Dunkelheiten des
Etats darch dieſe lex Stengel abgeſchwächt würden
Im Gegenteil nur noch geſteigert Richter geht
dann den Etat im einzelnen durch, den er als den
Vorboten neuer Steuern bezeichnet. Es ſpricht ſich
darum gegen den Etat aus.

Reichsſchatzſekretär von Stengel ſucht die Aus
führ ungen Richters zu widerlegen. Wie die Rede
des Abgeordneten, ſo bewegt fich auch die Erwiderung
des Miniſters auf reinſinanztechniſchem Gebiete
Sie findet darum wenig aufmerkſame Zuhörer. Abg.
v. Kardorff befürwortete ſofortige Kündigung der
Handelsverträge, namentlich der n
Und tritt für eine Wehrſteuer etn. Dann vertagte
ſich das Haus auf Sonnabendmittag 1 Uhr.

6. Sitzung.
Zur erſten und eventl. zweiten Beratung ſteht

der Geſetzentwurf betreffend die Handelsbeziehungen
zum britiſchen Reiche. Abg. Graf Reventlow (Antiſ.)
kadelt zuerſt die ſpäte Einberufung des Reichstages
welche wieder gebiete, in aller Etle die ß wichtige
Vorlage, noch dazu vor einem beſchlu unfähigen
Hauſe zu verhandeln Jm Großen und Ganzen
verurteilt er in ſcharfer Weiſe unſere geſamte Handels
polilik und bedauert ſchmerzlich, daß eine Kündi
ung der Handelsverträge noch nicht erfolgt fet.

Schließlich verſteht er ſich aber doch zu einer Ver
längerung des Proviſoriums um ein Jahr, jedoch
unter Nichtausdehnung des Vertragsverhälkniſſes
auf diejenigen britiſchen Kolonien und Dependenzen
die deutſche Erzeugniſſe zu Gunſten britiſcher diffe
renzieren. Graf Kanitz (konſ.) äußerte ſich in ähn

net ten. Wetter keiten dine t e uns
halten. Zum Schluß ſtellte er aber der Regierung
doch ein Vertrauensvotum aus wenn auch nur im
handelspolitiſchen Verhältnis zu England. Graf
Poſadowsky trat gegen die Ausführungen des
Grafen Reventlow ganz energiſch auf und ſpielte
den Trumpf aus durch Eröffnung folgender De
peſche: Die britiſch oſtindiſchen Zuckerzuſchlagszölle
ſind unter dem 2. d. Mts. für allen Zucker aufge
hoben worden, der in den an der Brüſſeler Kon
vention vetetligten Staaten nach dem 31. Auguſt
d. J. erzeugt worden iſt, und der weder in dem
Hafen eines nicht beigetretenen Staates verſchifft,
noch durch ein ſolches Land durchgeführt worden
iſt. Abg. Gothein ſtimmte der Vorlage bei und
ſprach im übrigen gegen einzelne Behauptungen
der Grafen Reventlow und Kanitz.

Abg. v. Kardorff (Rg) und Abg. Eugen Richker
(Freiſ.) waren der Vorlage nicht direkt entgegen,
nur ſtimmten ſie für Beſchränkung des Vertrages
auf ein bis zwei Jahre im Intereſſe zur Wahrung
konſtitutioneller Rechte des Reichstages Abg. Bern

zu weiteren Verhandlungen, nach anderen ſtein (ſoß), der längere Zeit in England gelebt,

tretern mit ſeinem

vornehmlich den Zuſtänden in der Armee.
vertagte fich das Haus.

erklärt ebenfalls die Zuſtimmung ſeiner Partei
Vorlage der Regierung
der Abgeordneten Bernſtein, der Grafen Kanitz und
Reventlow ſchloß die erſte Leſung, der die zweite
unmittelbar folgte. Nach einer nür unweſentlichen
Debatte in dieſer zweiten Leſung ſtimmten die
glieder aller Parteien mit Ausnahme der Soztialde
mokraten zu Gunſien eines Antrags HeroldSpahn,
der eine Befriſtung des Proviſoriums bis 31. Dezem
ber 1905 verlangte. Dieſer zweiten Leſung des
Handelsproviſoriums folgte die Fortſetzung der

urMit einem Worlwegſel

it

Etatsdebatte.
Der preußiſche Finanzminiſter v. Rheinbaben

ſuchte mit vielen Worten aber wenig Gründen dem
ad die Finanzreformvorlage recht ſchmackhaft zu

en. Indeſſen fand er bei den Herren Volksver
ahlenmaterial wenig aufmerk

ſame Ohren. Der Pole v. Skarzynskt beſchwerte ſich
über die Oſtmarkenzulage, die auch der nächſte Redner
Abgeordneter Schrader nicht billigte. Der Sprecher
der freiſinnigen Bexreinigung gab eine eingehende

ma

ſachliche Etatskritik, insbeſondere exörterte er die Miß
ſtände in unſerem Heerweſen. Der zweite Teil der
Rede war der Politik gewidmet, die der Regierung
und den bürgerlichen Parteien der Sozialdemokratie
gegenüber geztemt. Seine ſehr beherzigenswerten
Darlegungen laſſen ſich in das eine Wort zuſammen
faſſen: Gleichberechtigung für alle Stände Der ſüd
deutſche Abgeordnete Payer von der deutſchen Volks
partei machte den Schluß. Auch ſeine Kritik galt

Dann

eher Aus aller Welt.
Am 21. November wurde in den

Straßen Liverpools eine junge Frauens
perſon namens Eliſabeth Harris wegen
Trunkenheit aufgegriffen und dieſerhalb
Trunkenheit gilt in England als ſtrafbares
Vergehen zu einem Monat Gefängnis
verurteilt. Die Verurteilte trat die Straf
haft an und unterließ es, den Gerichtsper
ſonen mitzuteilen, daß ſte in ihrer Wohnung
ihr 13 Monate altes Kind, einen hübſchen
Knaben, allein gelaſſen hatte. Am 1. De
zember „erinnerte“ ſich die Harris ihres
Kindes und bat eine das Gefängnis eben
verlaſſende, Frau, ihre, der Harris, verhei
ratete Schweſter zu veranlaſſen, nach dem
Kinde zu ſehen. Dies geſchah denn auch
am 2. Dezember, nachdem das unglückliche
Kind elf Tage ohne Nahrung und ſonſtige
Fürſorge im Zimmer eingeſchloſſen war
Als man endlich am 2. Dezember die Woh
nung betrat, fand man den Säugling, der
in ſeiner Todesangſt offenbar an den Rand
des Bettes gekrochen und herausgefallen wär,
tot auf der Erde. Das arme Kind war,
trotzdem es ſich beim Falle am Kopf ver
letzt hatte, im Zimmer umhergekrochen, um
Rahrung zu ſuchen, und verhungerte im
23äh en n z Wortes dema
hörte das Schreien des armen Knaben

hat. Nur über dem Zimmer, in dem
dieſe ſchreckliche Tragödie mütterlicher Ver
kommenheit abſpielte, wohnt eine arme Frau,
die aber, wie feſtgeſtellt wurde, unglücklicher
weiſe taub iſt. Die Mutter, die ihr Kind
aus „Vergeßlichkeit“ hat verhungern laſſen,
wird wegen ſträflicher Vernachläſſtgung der
pflichtgemäßen Obſorge neuerdings vor Ge
richt geſtellt werden.

In Berlin hat die 33jährige Frau des
Schneiders M. Lindemann ihren beiden
7 und 5 Jahre alten Knaben mit dem Küchen
beil den Kopf zerſchmettert. Unmittelbar nach
dem Morde wurde die Wahnſinnige, ehe ſte
Selbſtmord verüben konnte, von ihrem Ehe
mann der Polizei übergeben.

26
von C. M. Brame.

„Könnteſt Du es mir
Ich würde es thun,

will es nicht. Es iſt für Dich beſſer,
aber der dabei

auch für das Deinige werdenvielleicht ſchmeitchelte Rudolf

Unmöglich. Auf Erden giebt es dafür keine Hilfe. Es
anderes Mittel als geduldiges Erkragen, bis der

ſchließt; und von Gott erflehe ich als größte
Gnade, daß er mein Lebensende bald ſchicken wolle.“

giebt kein
Tod die

Da wir einmal wieder in der alten
plaudern, ſo erlauhe mir die Frage Was iſt zwiſchen Dir
und Neſt vorgegangen

Sir Rudolf Angeſtcht erbleichte und ſeine Lippen
Gern möchte ich Dir

mein Herz ausſchütten, wenn ich nicht gebunden wäre.
„Das kann ich Dir nicht ſagen.

„Jſt es daſſelbe Geheimniß welches

e Rudolf? Iſt es zwiſchen Dir
getreten

Ja
Und wird dieſer Zuſtand immer währen,

Du Reſt nie wieder in die Arme ſchließen und ſie mit der
alten Liebe küſſen

„Nimmer“, ſtöhnte er „nimmer,
helfe!“

„Hat ſie das, was Du nimmer vergeben kannſt, gethan
Ja Einem anderen lebenden Weſen würde ich ſolche

Fragen nie beantworten;
bekennen mehr jedoch ticht:“

Und wirſt Du, Dolf,
Menſchen das Geheimniß welches Dein

offenbaren S

ergebene nſre Shuid
ber. „Zwiſchen 2 Lünden“

nicht anvertrquen?“ drärtgte Ulrich.

es nicht zu kennen. Es
hat mein Leben zerſtört, von derſelben Wirkung könnte es

könnte ich Dir helfen.“

geſtand er nach einer Paufe, „es iſt daſſelbe

ſo wahr mir Gott

Dir, mein Bruder, darf ich ſo viel

leben und ſterben, ohne einem

Glück bringen, aber ſehr viel

zum Fragen antreibt. Haſt
auählt?

betheiligte andere

„Du kannſt nicht helfen
„Soll das heißen, daß

vertraulichen Weiſe gelten.

„Dann vergiß es!
zuckten

Dein Leben ver
und Dein Weib lich.

Rudolf? Wirſt geſehen.
Wenn ich an das lachende,

winnen, ihr zu vergeben

nicht.

Leben zerſtört zu

„Das hoſſe ich. Die Enthüllung würde niemandem

„Mein lieber, alter Rudolf“,
Du überzeugt ſein, daß Du in dieſem Falle weiſe
Brüderlich theilnehmende Liebe iſt es nicht Neugier,

Allein vermag kein
tragen; Du wirſt darunter zuſammenbrechen. Nun, ſo lange
es noch Zeit iſt, nimm meine „Silfe an

Du Dein Leben in dieſer Weiſe
abgeſchloſſen von der Welt, vernichtet, nein,

noch, verwuſtet, fortführen willſt? Es iſt unbegreiflich. Wenn
ein Unrecht begangen worden, ſo laß es nun als Recht

Das iſt nie möglich lautete die Antwort.
Was nützt es, über ein Leid, das

unheilbar, länger zu brüten und ſich zu grämen? Sei tapfer
und ſtark, Dolf, tritt es nieder! Zu was nützt all das trag
iſche Elend? Laß uns dem ein Ende machen

„Dem iſt kein Ende zu machen“, betonte Rudolf feier
„Nun aber, Ulrich, laß die Angelegenheit abgethan ſein

„Rudolf, erlaube mir noch, für Neſt ein gutes Wort ein
zulegen. Nie habe ich ein menſchliches Weſen ſo unglücklich

Das Herz thut mir weh,

Jahren denke, kann ich kaum
wie eine im Leben kote Frau.
Milde walten laſſen Könnteſt Du es nicht über Dich ge

„Mein lieber Ulrich, Du meinſt
Wenn Du mich lieb haſt, dann ſprich nicht mehr da

von. Wie das Verhältniß iſt,
zurück auf unſere Pläne, Ulrich; ich harre Deiner Entſcheidung.“

Und mit Thränen in den Augen
Wünſchen ſeines Bruders Es

gütigen,

Leid.“
wandte Ulrich ein, „darfſt

handelſt
die mich

Du auch den vechten Weg ge
Menſch ſolche Laſt lange zu

thek und traf

Bei meinem E

reden würde.

merkte ich, daß

ſchlimmer

ung bemerkt?“

haben und ſo

Himmel, daß
mich neugierig

wenn ich ſie anblicke. viel von Jhrer
leichtherzige Mädchen von drei
meinen Augen trauen; ſie iſt
Könnteſt Du nicht ein bischen wahnumfangen

es gut, verſtehſt es aber
„Warum

ſo muß es bleiben. Doch nun

fügte ſich Ulrich den
ſchmerzte ihn tiet, ſeinen edlen geſehen habe

hochherzigen Bruder ſo furchtbar leiden zu Khen.
Einige Tage nach der zwiſchen beiden Brüdern ge

pflogenen Unterredung ging ich eines Morgens in die Biblio

„Nein“, entgegnete ich.

„Dann muß es in meiner Einbildung liegen.

liebe Ulrich, Küthe“, ſehte
möchte nicht, daß er mir mit Kälte begegne.“

„Das kann ich nicht ſagen.
nicht gefällt, etwas, ein Zug,
Blicken gewahrt, obgleich

we

dort Lady Culmore am Fenſter ſtehend. Es
war mir bekannt, daß Ulrich daſelbſt Briefe geſchrieben hatte.

intreten rührte ſich Mylady nicht. Jch hatte
mein Buch geſunden und ſtand wartend da, ob ſie mich an

Endlich wandte ſie ſich nach mir um und jetzt erſt be
ihr Antlitz geiſterbleich war.

„Kaäthe“, hauchte ſie mit matker Stimme „kommen Sie

hierher; ich bedarf Jhrer.“
Jch trat zu ihr.
Haben Sie in Ulrichs Benehmen zu mir eine Veränder

fragte ſie.
„Er ſchien Sie ſtets gern zu

Gebe der
Ich vermeinte, er blickte

hart.“

auch noch jetzt.“

es ſich ſo verhält!
und ſinſter an und ſpräche

Das muß wohl auf Täuſchung beruhen tröſtete ich,
denn ich kann mir nicht denken, daß
ſprechen und finſter zu blicken vermag,
fügte dann unwillkürlich

Mr. Culmore hart zu
Lady Culmore“, und

hinzu, „ich möchte wohl wiſſen wie
n Kummer auf Einbildung beruht!“

„Nichts iſt Einbildung; mein Leid iſt nur zu real. Das
herbſte dabei iſt, daß ich zuweilen erwache und auf Momente

glaube, es wäre alles nur ein Traum. Wie
bangt mir vor der allmählich wachſenden Gewißheit! Ich

ſie mit Betrübniß hinzu; „und ich

ſollte er das, Mylady?“
Aber es iſt etwas, was mir

den ich ſrüher nie in ſeinen
ich ihn oft in Sir Rudolfs Augen

a

die Wohnung keine eigentliche Nachbarſchaft
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An Bord des Dampfers „Orion“ aus
Bergern brach, als das Schiff ſich zwiſchen
M und Shltefjord befand, Feuer aus,
welches das Schiff nach vergeblichen Ver
ſuchen, es an Land zu ſetzen vollſtändig zer
ſtörte. 26 Perſonen von der Mannſcha
und den an Bord befindlichen Paſſagieren
konnten ſich in den Boten reiten, während
ſechs Perſonen in den Flammen umkamen.
Von den geretteten Perſonen haben drei
ſchwere Brandwunden erlitten.

Der Fiſchdampfer „Clementine“ aus
Barfleur ſtieß an der engliſchen Küſte mit
äinem anderen Dampfer zuſammen. Der
erſtere ſank, die Beſatzung von ſieben Mann

iſt ertrunken.
In der Nähe von Cordoba in Spanien

entgleiſte infolge eines Dammrutſches ein
Eiſenbahnzug 14 Perſonen wurden getötet,
zahlreiche Perſonen erlitten Verletzungen

Ans Madrid wird über unerhörte Vor
gänge auf dem altehrwürdigen Patriarchal
Friedhofe berichtet, die alle Kreiſe der ſpa
niſchen Hauptſtadt mit lebhafter Entrüſtung
erfüllen. Seit Monaten iſt die Ruheſtätte
der Toten von einer Räuberbande, als ob
es ſich um eine Goldmine handelte ausge
beutet wurden, und zwar im Einberſtänd
nis mit dem Kirchhofswächter, deſſen Tochter
die Geliebte des Anführers der Bande iſt.
Was nur immer an Gegenſtänden, die irgend
einen Wert beſaßen, dort vorhanden war,
wurde fortgeſchleppt und verkauft oder ver
ſeht, darunter auch die Bronzebüſte des
Dichters Quintana, die inzwiſchen einge
ſchmolzen ſein ſoll. Es ſteht feſt, daß auch
einige Leichen in geheimnisvoller Weiſe bei
Seite geſchaft ſind. Hie Pantheons bekannter
Familien ſind gerſtört, und marmorne
Sargplatten an Kolnialwarenhändler und
Fleiſcherläden der Nachbarſchaft veräußert,
die jeht Eßwaren darauf feilbieten! Zwiſchen
den Gräbern weideten die Kühe eines Milch
händlers; auch wurde dort eine ausgedehnte
Kaninchenzucht betrieben, die es dem Wächter
und ſeinen Kumpanen geſtattete, gelegent
lich kleine Treibjagden auf dem Kirchhofe
zu veranſtalten. Kurz, die Profanationen
ſind derart, daß ſie wie der reine Hohn auf
auf die Jnitialen R. J. P. der Gräher aus
ſehen und eine exemplariſche Züchtigung er
heiſchen.

In der Nähe von Cordoba entgleiſte
infolge eines Dammrutſches ein Eiſenbahn

zug 14 Perſonen wurden getötet, zahlreiche
exlſtt

ſt bedeutende Oelladung, mehrere Waggons

u entziehen Die unglückliche junge Damednchte noch in der Nacht, ohne das Bewußt

ſein wieder erlangt zu haben, ihr Leben aus.
In dem Zollſchuppen des Metzer Bahn

hofes brach Großfeuer aus, dem eine ſehr

amerikaniſchen Specks ſowie andere Güter
reichliche Nahrung boten. Menſchen ſind nicht
verletzt worden, der ſachlihe Schaden wird
auf 2 Millionen Mark geſchätzt.

Die nationalen Arbeiter beim
KReichskanzler.

Der Reichskanzler Graf von Bülow
empfing am Sonntagvormittag die Depu
lation, welche vom deutſchen Arbeiterkongreß
in Frankfurt am Main beauftragt worden
war, die Beſchlüſſe des Kongreſſes dem
Reichskanzler zu überbringen. Die Depu
tation beſtand aus den beiden Vorſitzenden
des Kongreſſes Herrn Franz Behrens
Berlin, Evangeliſche Arbeiter Vereine, Ge
ſchäftsführer des deutſchen GärtnerVerban
des Adam StegerwaldKöln, Generalſekretär
des Geſamtverbandes chriſtlicher Gewerk
ſchaften ferner den drei Referenten des
Kongreſſes Mathias SchifferKrefeld, Vor
ſitzenden des Zentralverbandes chriſtlicher
Textilarbeiter, Bürgerſchaftsmitglied Wil
helm Schack-Hamburg, Vorſitzenden des
deutſchnationalen HandlungsgehilfenVer
bandes Johann GiesbertsMGladbach, Ar
heiterſekretär der katholiſchen Arbeiter Ver
eine Weſtdeutſchlands und dem Landtags
abgeordneten Karl SirmerMünchenPaſtng,
Vertreter der ſüddeutſchen Eiſenbahn und
Poſtbedienſtetenverbände. Der Sprecher der
Deputation, Herr Behrens, erwähnte in
ſeiner Anſprache, daß ſich die nationalden
kende und chriſtliche Arbeiterſchaft zum erſten
Male in Frankfurt zu gemeinſamen ſoztal
politiſchen Beratungen zuſammen gefunden
hätte. Der Kongreß habe das auf dem
Gebiete der Arbeiterverſicherung und des
Arbeiterſchutzes bereits Erreichte dankbar
anerkannt, zugleich aber beſtimmte Wünſche
für den weiteren Ausbau des Koalitions-
rechts, für die Rechtsfähigkeit der Berufs
vereine und für Errichtung paritätiſcher
Arbeitskammern formuliert. Die Anſprache
ſchloß mit der Verſtcherung, daß die Auf
traggeber der Deputation von herzlicher

erfüllt ſeien
Treue und Liebe zu Kaiſer und Vaterland

wichtigſten Aufgaben gehört, die S
der deutſchen Arbeiter zu fördern und ihr
Vorwärtsſtreben innerhalb der notwendigen
Unterordnung auch der Arbeitsintereſſen
unter das Gemeinwohl mit Katſerlichem
Gerechtigkeitsſtnn zu unterſtützen Es iſt ein
bleibender Ruhmestitel unſeres deutſchen
Kaiſertums, daß es unter allen ſtaatlichen
Machtgebilden zuerſt und aus freiem Antrie
die Jnitiative zur Einführung geſetzlicher
Schutzmaßregeln für Arbeiter ergriffen un
eine Reihe von Fürſorgeeinrichtungen ins
Leben gerufen hat, die in anderen Kultur
ländern noch nicht verwiklicht ſind. Die letzten
20 Jahre haben bei uns den arbeitenden
Klaſſen gegen früher weſentliche Verbeſſerungen
ihrer wirtſchaftlichen Lage gebracht und an
dem Kusbau der grundlegenden Geſetzgebung
wird ſtetig fortgearbeitet. Wenn irgend je
mand dem werktätigen Deutſchen die Er
reichung einer Lebenshaltung wünſcht, die
ihn zum beſtgeſtellten Arbeiter der Welt
machen würde, ſo iſt es unſer Kaiſer
Das können Sie mir glauben. Was nun
die anitliche Behandlung Jhrer Reſolutionen
rn ſo brauche ich Jhnen, meine Herren
die Sie politiſch geſchulte Männer ſind,
nicht auseinanderzuſetzen, daß ich als erſter
Beamter eines ſo förderativen Staatsweſens
wie das Deutſche Reich, keine bindenden Zu
ſichernngen für künftige Arbeiten der Geſetz
gebung ausſprechen kann, um alle Jhre
Wünſche zu erfüllen. Wohl aber will ich
Ihnen verſtchern, daß ich die Beſtrebungen
verſtehe und würdige, die Gleichberechtigung
der Arbeiter auf dem Boden der Selbſt
hilfe und in ſtaatlich geordneter Intereſſen
vertretung noch mehr zur Geltung zu brin
gen, und daß ich daher für eine ernſte ſach
liche Prüfung Jhrer Frankfurter Reſoluttonen
Sorge tragen werde

Mögen Sie auch aus der Vergangenheit
der ſtaatlichen Arbeiterfürſorge in Deutſch
land das Vertrauen für die Zukunft ſchöpfen,
daß ſich die Verbündeten Regierungen ihrer
ſittlichen Aufgaben gegenüber den Arbeitern
vollkommen bewußt und entſchloſſen ſind, ſte
gewiſſenhaft zu erfüllen. Die Hoffnung,
daß Sie, meine Herren, dieſes Vertrauen
mil ſich fortnehmen, macht mir unſer Zu
ſammentreffen wertvboll und ich danke Jhnen
nochmals, daß Sie mich aufgeſucht haben.

Vermiſagtes.
Die Antwort des Reichskanzlers lautete

ſonen en gen rEin furchtharer Unfall ereignete ſich
in Paris an dem ſehr ſchlecht erleuchteten
Quai Debilly beim TrocaderoPalaſte. Ein
Ieichtes Gefährt mit zwei ſehr elegant ge
kleideten jungen Herren wurde von einem
der großen Lieferungswagen angefahren,
wobei die beiden jungen Leute herabge
ſchleudert wurden. Der, der das Fuhrwerk
gelenkt hatte, erhob ſich bald ohne jede
Verletzung. Sein ſehr jugendlich ausſehender
Gefährte dagegen blieb bewußtlos in einer
Blutlache liegen und mußte ſchleunigſt in
ein Krankenhaus überführt werden. Dort
ſtellte ſich heraus, daß die verunglückte Per
ſon ein junges Mädchen aus gräflicher Fa

milie war, die oft Männerkleider anzulegen
pflegte, um, wie ſte ſagte, ſich den Nach
ſtellungen der jungen Leute auf der Straße

eine Herren ich freue ich u
ſehen, und ich danke daß Sie durch Jhren
Beſuch mir Gelegenheit geben, Sie Per
ſönlich kennen zu lernen. Jhr Frankfurter
Kongreß war für mich eine willkommene
Erſcheinung. Jch habe mir über den Verlauf
der dort gepflogenen Beratungen eingehend
Bericht erſtatten laſſen. Als die Wahl des
richtigen Weges begrüße ich es, daß die in
Frankfurt verſammelten Arbeitervertrer ſich
an Se. Majeſtät den Kaiſer gewandt haben.

Nur auf geſetzlichem Wege, unter dem
Schutz der Monarchie und auf dem Boden
der Solidarität aller Staatsbürger iſt ein
wirklicher und dauernder Fortſchritt für die
deutſchen Arbeiter möglich. Unbeirrt durch
Gegenſtrömungen von Links und Rechts hält
das Oberhaupt des Reichs daran feſt, daß
es zu ſeinen für Deutſchlands Zukunft

Zuſtand war ihm peinlich und beirnbend und es wollte ihm

Wegen Anterſchlagung von 5000
Vagur
Grenadier Regiments Königin Eliſabeth ver

haftet worden. Derſelbe dient bereits im
14. Jahre, iſt verheiratet, hat einen Sohn
und wohnt in der Kaſerne des Füſtlierba
kaillons in Charlottenburg. B. hatte ſeit
langer Zeit außer ſeiner etatsmäßigen Feld
webelſtelle noch die Kantinen des Füſilier-
Bataillons zu verwalten, wobei bedeutende
Summen durch ſeine Hände gingen, er aber
auch dafür eine nicht unbedeutende Zulage
hezog, ſo daß er recht gut hätte auskommen
können Er ſoll ſich aber auf Rennbahnen
und an ſonſtigen Spielen ſtark engagiert
haben, und als ihm Fortung den Rücken
wandte, die Kantinengelder angegriffen und
die Lieferanten nicht bezahlt haben. Als
dieſe nun ungeduldig wurden und auf Zab

d ſammenbruch des Geſch i
Steigen vegriffen, da ſich allerlei Zwiſchen
ſälle ereignet haben, die darauf ſchließen
laſſen, daß eine Kriſe im Tiſchlergewerbe
bevorſteht. Einer der Gläubiger hat in der
rn ſchon verſucht, ſeinem Leben
ein
zwiſchentreten der Frau gelang es, ihn von

u debel

m

ein, um e ehrenvollen Abſchied zu
erreichen. Eh

kam die Sache zur Kenntnis der Vorgeſetz
ken, die ſofort eine Reviſton vornahmen und

die Defekte entdeckten.

jedoch dieſer erteilt wurde,

dem Aufſehen erregenden Konunten Eberhardt in Berlin iſt
jetzt feſtgeſtellt daß die Verluſte von ea 20

b kleinen Tiſchlermeiſtern ca. 100 000 Mark
betragen. Die an über dieſen Zu

tes iſt noch im

Ende zu machen, erſt durch das Da

ſeinen unhetilvollen Schritt abzubringen.
Die Schuld an dem Falliſſement, das weit
über die Kreiſe des Gewerbes hinaus Be
achtung findet, ſteht ma zunächſt darin, daß
Eberhardt über ſeine Verhältniſſe gelebt
Champagner Gelage veranſtaltet und anderen

koſtſpieligen Leidenſchaften gefröhnt haben
ſoll. Die Umſätze ſtanden in keinem Ver
hältnis zu der rieſigen Reklame, die viel
Geld verſchlang. Wie jetzt verlautet, iſt
Anzeige bei der Staatsanwaltſchaft wegen
der Art, wie der Konkurs herbeigeführt
worden, erſtattet worden.

Ein uener Rekord in der Luftſchiffahrt
iſt von einem Ballon erreicht worden, der in
Zürich zum Aufſtieg kam. Er erreichte eine
Höhe von achtzehntauſend Metern in kaum
50 Minuten. Der Ballon enthielt nur
Regiſtrierapparate, die eine Temperatur von
58 Grad unter Null zeigten.

Zirs. Mexrwood, die Stationsvor
ſteherin der Bahnſtation Whippingham auf
der Jnſel Wight, nimmt unter den arbei
tenden Frauen Englands eine einzigartige
Stellung ein. Die Fraueu ſind in den
letzten Jahren in manche Berufe eingedrungen,

von denen man glaubte, ſte wären aus
ſchließlich den Männern vorbehalten. Wahr
ſcheinlich hat man auch nie daran r
daß die Frauen mit den Männern in den
höheren Eiſenbahnſtellen erfolgreich in Wett
bewerb treten könnten. Mrs. Werwood iſt
ſchon längere Zeit als Stationsvorſteherin
in Whippin gham tätig. Daneben iſt ſte aber
noch Kaſſtererin, Gepäckträgerin u. v. m.

Mama, daß Du graue Haare bekom Mutter
Das kommt, mein Kind, davon, weil Du mir
Werdruß und Kummer machſt Kieschen Ach
Mama, ſchau die arme Großmutier an, die iſt ja
ſchon ganz weiß. Was mußt Du als Kind ihr für
Berdruß und Kummer gemacht haben

Fie Rarht.
liegt die Welt in Frieden,

Das Sternenheer erwacht
Ein jeder ruht hienieden,
Und ſchweigend naht die Nacht.

Der Träume Reich auf Schwingen
Zieht übers weite Land,
Den Frieden uns zu bringen
Aus Gottes Vaterhand.

Was im bewegten Leben
Der Tag uns nicht gebracht,
Das hat mit Zauberweben
Erſüllt im Traum die Nacht.

lung drangen, kam er um ſeine Entlaſſung M. Hermann

beklagte tief die fürchterliche Entfredung zwiſchen ihnen

r

12.

e e aGergieh uns unfre Ach
27 oder: „Zwiſchen 2 Sünden

von C. M. Brame.
Autoriſirte Ueberſehung aus dem Engliſchen von A. Brauns.

Möglich, dacht ich bei mir, daß Ulrich noch dieſelbe
Idee oder vielmehr Argwohn hegt, wie er mir angedeutet
und daß dieſer vielleicht auf ſein Benehmen Einfluß geübt hat.

Capitel.
Seit kurzem kam hin und wieder ein Beſuchsgaſt nach

Ullamere, nämlich der Reverend John Thornleigh, Ober
pfarrer von Ulladale. Den Grund ſeines Kommens konnte

ich mir nicht erklären, da vom ganzen Haushalte ich das
einzige Mitglied war, das die Kirche beſuchte. Die Dienſt
leute alle ins geſamt waren Andersgläubige ſelbſt der alte
Haushofmeiſter. Trotzdem unterließ der Oberpfarrer ſeine
Beſuche nicht. Er und ich waren recht gute Freunde ge
worden er unterhielt ſich gern mit mir.

Seine verwittwete Schweſter, welche ſeinen Haushalt ge
führt war tot bei der Geburt ihres einzigen Söhnchens
geſtorben. Es ſchien ihm großen Troſt zu gewähren, mir
von ſeiner verſtorbenen Schweſter zu erzählen. Wenn der
Herr Oberpfarrer angemeldet wurde und wir waren zufällig

alle drei im Salon anweſend, ſo pflegten der Baronet und
Mylady kurze Zeit dazubleiben. Das Verhältniß zwiſchen
dem Hausherrn und ſeiner Gemahlin ſchien ihn in peinliche
Verwirrung zu verſeten das konnte ich leicht wahrnehmen.
Mit einem allein unterhielt er ſich ganz leicht, waren ſie aber
Beide zugegen, ſo blickte er in höchſter Verlegenheit von dem
einen zum andern. Auf welchem Fuße das Ehepaar zu
einander ſtand, hatte er ja längſt durchſchaut; daß kein un
nöthiges Wort zwiſchen ihnen gewechſelt ward, daß völlig
Fremde einander nicht weniger ſein konnten, als hier Gatte
und Gattin Er kam bald zum Einſehen, daß all' ſeine Be

mühungen, ſie einander näher zu bringen ſcheiterten. Dieſer

vegneten ſeine

nicht gelingen, ſich hineinzuſinden, wie ich es fertig gebracht.
Anfangs freilich war es mir ungemüthlich genug geweſen
aber mit der Zeit hatte die Macht der Gewohnheit ſo viel
gewirkt, daß ich ohne das leiſeſte Stocken mit beiden zugleich
eine Unterhaltung zu führen vermochte. Dem Oberpfarrer
wollte dies nicht glücken. Er wurde verwirrt und wandte ſich
im Geſpräch von einem zum andern. Bei Sir Rudolf be

Bemühungen ſtarrer Kälte, bei Lady Culmore
einem Uebermaß von Befangenheit. Von dem Ehepaare be
ſaß Mylady am meiſten ſein Mitgefühl. Sie bewies ihm
viel Freundlichkeit und war ſtets bereit, ihm für ſeine wohl
thätigen Zwecke reiche Unterſtüzungen zuſließen zu laſſen.

In meinem Beiſein richtete er einmal an Lady Kulmore

die Frage: JLady Culmore, beſuchen Sie nie ein Gotteshaus e

Jhre Antwort lautete:
„Nein, nie.“
Der Oberpfarrer war ein wirklich guter, mit auſrichtiger

Liebe zu ſeinem Berufe erfüllter Herr. Ueberdies war er
ſehr begabt und beſaß eine tüchtige klaſſiſche Bildung und
auch vollkommen ſeine Weltgewandtheit. Bei Lady Culmores
Antwort ſah er ein bischen betroffen aus.

Meinen Sie nicht“, begann er doch Lady Culmore
unterbrach ihn ſofort

„Wenn es Jhnen beliebt, Mr. Thornleigh, ſo wollen wir
dieſes Thema nicht weiter behandeln. Jch unterwerfe mich ſo
gleich Jhrer Anſicht, bin ſelbſt vollſtändig davon überzeugt, daß
jeder Menſch den Gottesdienſt beſuchen ſollte. Ich habe meine
beſonderen Gründe, mich fern zu halten und dieſe kennt nur
einer.“

Was hätte man darauf erwidern ſollen
Nach längerer Bekanntſchaft wurde

mir mittheilſamer.
Baronet und deſſen Gemahlin Sie wären zwei der liebens
würdigſten Menſchen die ihm je meinte er und

Mr. Thornleigh zu

Er brachte das Geſpräch oft auf den

Was dieſe veranlaßt haben könnke, war für ihn ebenſo Grund
höchſter Verwunderung, wie für jeden andern, der mit der
Herrſchaft in Berührung kam. Er war Beiden ſehr freundlich

und freundſchaftlich geſinnt und davon überzeugt, ging ich ſtets
auf Geſpräche über dieſes Thema bereitwillig ein in der Hoff
nung, zu einer Wendung zum Beſſern vielleicht etwas bein
tragen zu können. Doch bald genug mußten wir zu dem
Einſehen kommen, daß ſich nichts thun laſſe

Mr. Thornkeigh wurde nie müde, mir von ſeinem
Neffen zu erzählen. Mehreremale hatte ich nach dem Gottes
dienſte den Kleinen im Pfarrhauſe beſucht. Heimgekehrt

unterhielt ich Lady Culmore von ſeinem reizenden, ündlichen
Wefen.

„Bitte, erlauben Sie, daß der kleine Burſche nach hier
kommt, Lady Culmore“, ſagte ich. „Sie können nicht glauben
wie die Gegenwart eines Kindes ein Haus aufheitert. Wie
würden dieſe Räume ſich anders ausnehmen, wenn ein Kind
darin ſpielte und fröhlich lachte, ſelbſt weinte. Bitte, laden
Sie ihn ein, Mylady“, bat ich dringender „ich bin überzeugt,
ſeine kindliche Munterkeit würde Sie erfrenen und unterhalten.“

Sie erbleichte ihr Antlitz wurde ſo blaß, daß ich
fürchtete, ſie würde in Ohnmacht fallen

„Meine Liebe ſein Hierſein würde mich töten“, ſtammelte ſie.

Wie vermöchte der Befuch ſo eines leben Knaben wie
der kleine Willy Sie nur unangenehm zu berühren fragte
ich erſtaunt.

je nicht Antwort auf meine Frage gab, fuhr ichDa ſie
dann fort

„Auch Sir Rudolf würde die Gegenwart des Kleinen
Freude bereiten, deſſen bin ich ſicher.

Das würde durchaus cht der Fall ſein!“ rief ſie er
regt Sie irren ſich vollſtändig. Er würde“ ſie broch
plöhlich ab. „Nein, Miß Forſter, wenn Sie mich ein vischen

e e enFortſetzung folgt.)
t
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Polzdorferſtraße.
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Weizenmehl 00
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22

Ausnahme Preiſe
für

Oraculo regulärer Preis 3.30 jetzt
o Holländer

Cocueta „4.50

Pfd I. n.
0.80
0.90
0.90

Pfd. 35 Pfg.
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e Cigaretten G
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Cigarren
450 5
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Deutſches Kakaopulver

garantiert rein, Pfund I. 25 Mk.

W Chineſſhe Thee
Pfund von 50 Pfg. an.

2.70
50

e
Iischweine:

Obermoseler Flaſche 50 Pfg.
GOlottaner 2720

Fxanzöſiſche Rotweine:

Bronsa c Flaſche 80 Pfg.

Pi11ac Mk.Margause Modoo 1.85
Wallnüſſe, Pfd. 30 Pfg.

r Lichte,30 Stück 30 Pfg. 24 Stück 30 Pfg.
15 Stück 30 Pfg.

3.50

4
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Sie Kommen S
Weiſnaht tohaum-

Ketten
empfiehlt die

Drogerie Annaburg
O. Schwarze.

Plüsch-Teppiche,Tiehdechen,

Sophadecken,
Bettdecken,

Garcdinen,
Spachtelkanten,
Läuferzeuge

in neuesten Mustern empfiehlt

bar Quehl, Annaburg.

T T
Friſch eingetroffen:

Wallnüsse
Schock 20 Pf.,

pfelſinen
Dtzd. 45 Pf.

Oscar Müller.

zu haben de 50 Pfg.

Apotheke Annaburg.

Feinſte Bronzen
in Päckchen und Flaſchen

empfiehlt die Apotheke Annaburg.

Sie kommen!

Noneoete
eDamen J bote

Damen-Kragen,
Damen-GOapes,
Damen-Mämbtel,
Maädchen-Jackets,
Maadohen-Mämtel,

t V in grosser Auswahl Be zu Lirhrm
billigen Preisentari duen n

ler
in 6 verschiedenen Größen.

Diese Lichte tropfen nicht, selbst wenn sie schief am Baume
befestigt sind. Packet 60 Pfg.

Ghristhaum-Asbest mit Flimmer
Eisflimmer

Ghristhaumwatte (unverbrennbar)
in Cartons à 10 Pfg. empfiehlt die

Apotheke Annaburg.
Wechſel n. Quittungs- KRechnungs- Formulare

G Formulare O Hachlaß- Per; eichniſe
hält ſtets vorräthig

Zum bevorſtehenden Wrihnachtsfeſte
einpfehle

NMargarine in vekannter Güte
Pfunck 70--80 PfgGemahl. Zucker 20 Pfg. Raffinade 22 Pfg.,

Würkel-Ratffinade 25 Pfg.
ſüße und bittere Mandeln, Roſinen, Sultaninen,

Citronat und ſämtl. Kuchengewürze.
Wallnüſſe, Hanm-Konfekt und Lichte

zu den billigſten Preiſen.
Feruer eipfehle in

Schnitt und Woll waren
Jagdweſten, Walkjacken, Bett- und Kopftücher, Hemden,

Schürzen, Strümpfe und Handſchuhe

C. Geist. Annaburg, Holzdorferſtr.
e

Als Schönſte und praktiſche

Weihnachts Geſchenk

ſich eignend, empfehle große Auswahl in

Nippsachen, Tassen, Kaffee- Service, (auch zur
Silberhochzeit paſſend), Weingläser, Stamm-Seidel,
Kuchenteller, Tablets, Ampeln. Portemonnaies,Cigarren -Etuis, Messer und Gabein (von den
einfachſten bis zu den feinſten), Britannia Löffel,
Tellerwagen, Reibemaschinen, Fleischhacke-
Maschinen, Hacke- und Wiegemesser, Kupfer-
und Messing-Kessel, Wärmflaschen in Weißblech
und Kupfer, Gardinenstangen und Rosetten,
Bürstenwaren, Fussabtreter u. s. W., Wasch-garnituren, Geräteständer, Schlittschune, ſowie
ſämtliches Küchen Geschirr in Eiſen und Emaille.

Karl Foberbier.
Segggggggggegrgeggegggggeee

Feinſte J aParfümg Z. Hute Arne
zum Hausſchlachten hat abzugeben

empfiehlt die Richard Heinlein-
Drogerie Aunaburg

Tisch ünck n von 1.90 50 Mk.

C
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Redaktion, Druck und Verlag

H. Steinbeiss, Buchdringere
hält vorriineg die e

von Hermann Steinbeiß in AnnaburgO. Schwarze.




	Annaburger Zeitung
	Jahr
	Monat
	Tag
	No. 147.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Colorchecker]






